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Bonnekamp´s Burgaltendorf 
 

 

Burgaltendorfs Kriegsopfer 

 

 

Die ältesten bekannten Kriegsopfer unseres Dorfes sind aus dem Jahr 1813. Sie 

mussten an Napoleons Russlandfeldzug teilnehmen, von dem sie, wie der größte 

Teil des Heeres, nicht zurückkamen. Man hat ihnen in Hattingen neben der alten 

Georgskirche ein Denkmal gesetzt. Unter der Figur der „Hattingia“ hat man die 

Namen der Gefallenen der einzelnen Orte verewigt.  
 

 
 

Das „Hattingia“-Denkmal neben der Hattinger Georgs-Kirche 

 

 

Auf seinem Sockel die Namen der Soldaten unseres Ortes, die beim Russland-

feldzug Napoleons 1813 gefallenen sind: 
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Gressler, Siepmann, Weber 

 

 
 
 

Den Gefallenen der folgenden Kriege hat man 1934 im Burgraben ein Denkmal 

gesetzt: 
 

1866  Deutsch-deutscher Krieg (Deutschland unter Führung Preußens gegen 

Österreich)   2 Tote 
 

1870/71    7 Tote 
 

1. Weltkrieg    112 Tote 

 
 

aus einer Liste der Gefallenen aus dem „Heimatbuch Der Gemeinde Altendorf a.d. Ruhr“ 
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Das pyramidenförmige Denkmal im Burggraben trug die Inschrift „Glaube – Treue – 

Dienen“ und ein Hakenkreuz. 
 

     
 

Auf steinernen Tafeln waren die Namen der Gefallenen wiedergegeben.  

Jährlich zum Heldengedenktag im März marschierten Wehrmachtssoldaten und 

Nazis zum Denkmal und gedachten der „Helden“ des 1. Weltkrieges und der 

Nationalsozialisten, die im Kampf um die Macht gestorben waren. Um das Denkmal 

zu erreichen hatte man eine Treppe von der Vorburg in den Burggraben und dort 

einen plattierten Weg angelegt. 
 

 
 

Nach dem 2. Weltkrieg hat man das Hakenkreuz vom Denkmal entfernt. 
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Der 2. Weltkrieg forderte aus unserem Dorf 250 Tote (einschl. Vermisste + zivile 

Opfer) 

 

Ein Auszug aus der Liste der Gefallenen: 

 
 

1952 führte man in der Bundesrepublik den „Volkstrauertag“ ein, an dem der Toten 

der Kriege und anderer Gewalt gedacht werden sollte. Seit diesem Jahr zogen die 

Vereine unseres Dorfes am Volkstrauertag von der Mölleneystraße zum Denkmal im 

Burggraben. Dort wurde in einer Gedenkfeier der Toten der Kriege und den Opfern 

von Terror und Gewalt gedacht. Es spielte eine Blaskapelle, einer der Männerchöre 

trägt Gesang bei und ein Geistlicher hält eine kurze Ansprache. 
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Gedenkstunde 1954 mit Rektor und Bürgermeister Henneke 
 

Das Denkmal wurde bei der Restaurierung der Burg in den 1960er Jahren als nicht 

erhaltenswert eingestuft und entfernt. Ersetzt wurde es durch den schlichten Spruch 
 

Den Toten zum Gedächtnis – 

Den Lebenden zur Mahnung 
 

an der Mauer in der Vorburg. 

Dort findet jährlich am Volktrauertag eine Gedenkstunde statt. 
 

 
 

Auf dem katholischen Friedhof wurde eine Gedenkstätte für die Menschen errichtet, 

die hier im 2. Weltkrieg zur Zwangsarbeit eingesetzt waren und dabei starben. 

Darunter auch ein Pole, den der damalige Dorfpolizist wenige Tage vor Kriegs-

schluss in den Ruhrwiesen erschossen und dort vergraben hatte. Nach Kriegsende 

musste er den Erschossenen auf Befehl der Amerikaner dort ausgraben und zum 

katholischen Friedhof bringen, wo er dann bestattet wurde. 
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Auch ein deutscher Gefreiter, der in den letzten Kriegstagen hier starb, fand sein 

Grab an dieser Stelle; er war nicht aus unserem Dorf. 
 

Hier die genannte Grabstätte und die erläuternde Tafel, deren Text ich 2005 auf Bitte 

der katholischen Jugend 2005 anlässlich des in Deutschland stattfindenden 

Weltjugendtages verfasst habe. 
 

   
 

Dass auch meine Familie von den Schrecken der Kriege nicht unberührt blieben, 

zeigen diese Tafeln, die am Trauerhaus auf dem Kommunalfriedhof in Überruhr-

Holthausen die Toten und Vermissten des 1. Weltkrieges nennen. 
 

- Franz Bonnekamp, der älteste Bruder meines Vaters; er starb in einem 

Lazarett, nachdem er an der Ostfront verletzt worden war, 

- Johann Bonnekamp, sein Vetter, im selben Hause wohnend, gilt als an der 

Westfront vermisst, vermisst wie ein Bruder meiner Mutter, 

- Wilhelm Fortnagel, der 1917 bei Verdun vom Sturm auf eine Mühle nicht 

zurückkam. 
 

     
 

Die Tafel rechts wurde 2016 dort angebracht 
 

Ich frage mich, ob man sich „dankbar“ an ihren Tod erinnern soll, oder ob nicht 

Trauer überwiegt, dass diese jungen Männer für fragwürdige Ziele von Militärs und 

Führern geopfert wurden. 
 

 

Dieter Bonnekamp 


